
 

M 17   Schubmodul 
 
 
1 Aufgabenstellung 
 
1.1 Die Schwingungsdauer T eines Torsionsschwingers mit Zusatzmasse ist für 10 unterschiedliche Längen l ≥ 

0,4 m des Torsionsdrahtes aus der Dauer von 20 Einzelschwingungen jeweils mehrfach (mindestens drei-
mal) zu bestimmen, T2 ist als Funktion der Drahtlänge l graphisch darzustellen.  Bei  mindestens zwei der 
größten verwendeten Drahtlängen ist außerdem die Schwingungsdauer T0 des Torsionsschwingers ohne Zu-
satzmasse mehrfach zu messen.  

 
1.2 Das Massenträgheitsmoment JZ des zylindrischen Zusatzkörpers ist aus Masse und Abmessungen zu be-

rechnen.  
 
1.3 Aus den Ergebnissen von 1.1 und 1.2 sind das Trägheitsmoment J0 des Drehpendel-Grundkörpers (ohne 

Zusatzmasse) und damit der Schubmodul (Torsionsmodul) G des Drahtmaterials durch lineare Regression 
zu bestimmen. 

 
1.4 Die Schwingungsdauer T eines Schraubenfederschwingers ist mit Körpern unterschiedlicher Masse m aus 

der Dauer möglichst vieler Einzelschwingungen mehrfach zu bestimmen, T2 ist als Funktion der Masse m 
graphisch darzustellen.    

 
1.5 Durch lineare Regression sind die Federkonstante k der Schraubenfeder und daraus der Schubmodul G des 

Federmaterials zu berechnen.   
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3    Hinweise zum Versuch 
 
3.1 Die Periodendauer der Schwingung ist in allen Aufgaben durch mindestens dreimalige  Messungen der 

Dauer von 20 Einzelschwingungen zu bestimmen. Die Maximalauslenkung des Torsionsschwingers sollte 
180° nicht wesentlich übersteigen. 

 
3.2 Die der Bestimmung des Schubmoduls G zugrunde liegende Beziehung zwischen Winkelrichtgröße D und 

G ist in der Literatur 2.1 und 2.3 entwickelt. Die funktionale Abhängigkeit T2 = f(l) ist daraus herzuleiten. 
 
3.3 Der Torsionsdraht ist mit Vorsicht zu behandeln, er darf nicht geknickt und gebogen werden. Knicke und 

Biegungen verfälschen das Messergebnis.  
 
 Die Dicke des Drahtes ist durch mindestens 10 Messungen an unterschiedlichen Stellen möglichst genau zu 

bestimmen. 
 
3.4 Die Schwingungsamplitude des Federschwingers und der Variationsbereich der angehängten Massen sind 

gering zu halten, so dass deutliche Änderungen des Windungsdurchmessers vermieden werden. Die Bezie-
hung zwischen Federkonstante k und Schubmodul G ist herzuleiten (siehe Literatur 2.1). 
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4     Zugeordnete Themenkomplexe  
   
    Deformation festere Körper, elastisches Verhalten, elastische Konstanten 
 Drehschwingungen; Differentialgleichung, Winkelrichtgröße 
 Lineare Federschwingungen, Federkonstante 
 
 

 


